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Das Wir-Gefühl hält an
OBERSULM Feuerwehrkommandant Gerhard Schenk geht in Alterszeit – Nachfolger wird am 21. März gewählt

Von unserer Redakteurin
Linda Möllers

E
s beginnt mit einem starken
Wir-Gefühl: Als Gerhard
Schenk nach seinem Grund-
wehrdienst 1984 gemein-

sam mit vier Kameraden in die da-
malige Abteilung Affaltrach der
Freiwilligen Feuerwehr Obersulm
eintritt, steht für ihn fest: „Ich will
der Gesellschaft etwas zurückge-
ben.“ Mit insgesamt 20 Kameraden
absolviert der damals 23-Jährige
den Grundausbildungslehrgang,
der erstmals in Obersulm und im ge-
samten Landkreis angeboten wur-
de. Eine Jugendabteilung gibt es
noch nicht. Schenk startet direkt bei
den Aktiven.

Von Anbeginn habe er großen Zu-
sammenhalt erlebt, sagt Schenk
rückblickend. Nach mehr als 40 Jah-
ren im aktiven Feuerwehrdienst –
davon neun als Kommandant –
scheidet er nun vorzeitig aus. Im De-
zember erreicht der Affaltracher die
festgelegte Altersgrenze von 65 Jah-
ren. Sein Nachfolger oder seine
Nachfolgerin wird am 21. März bei
einer vorgezogenen Jahreshaupt-
versammlung gewählt – turnusge-
mäß wäre die Wahl erst im kommen-
den Jahr vorgesehen gewesen.
Schenk hatte aber beantragt, dass
früher gewählt wird.

So bleibt Zeit für eine geordnete
Übergabe. So wie Schenk es erlebt
hat, als er das Amt von Michael
Schepperle übernahm: „Es ist ein
großer Vorteil, hier und da nachfra-
gen zu können.“ Für die Nachfolge
könne die Obersulmer Feuerwehr
aus einem fachlich wie persönlich
geeigneten Kreis wählen, sagt Spre-
cher Reinhold Gall.

Verantwortung Seit 2017 steht Ger-
hard Schenk an der Spitze der Wehr:
„Ich hätte gerne weitergemacht“, er
fühle sich fit und sei bereit, weiter-
hin ehrenamtliche Aufgaben zu

übernehmen (siehe Hintergrund).
Besonders die Brandschutzerzie-
hung in Kindergärten und Schulen
liegt ihm am Herzen. Das Amt bringt
viel Verantwortung mit sich: Gefah-
reneinschätzung, Einsatzabläufe,
Übungsbetrieb und Verwaltungs-

aufgaben – als Kommandant ist er
täglich gefordert. „Feuerwehr hat
mir immer Spaß gemacht. Genauso
wie die Mannschaft zu motivieren
und die Feuerwehr weiterzuentwi-
ckeln“, sagt Schenk. Hauptberuflich
leitet er die Haustechnik der Lich-

tenstern-Einrichtung und war zu-
dem im Ortschaftsrat Affaltrach ak-
tiv. Die Übernahme des Komman-
dantenamts habe sich nach zahlrei-
chen Funktions- und Führungslehr-
gängen folgerichtig ergeben. Dazu
gehört auch, bei Konflikten zu ver-

mitteln.
Schenk erlebte die Fusion der ur-

sprünglich sechs Abteilungen zur
heutigen Struktur mit drei Einhei-
ten mit. Besonders prägend war für
ihn die Zusammenlegung von
Eschenau-Weiler und Eichelberg im
Jahr 2018 zu Obersulm 2. „Jede Ab-
teilung hat ihre Eigenarten. Bis das
zusammenwächst, gibt es Ge-
sprächsbedarf, und Spannungen
müssen gelöst werden“, sagt er.
Rückblickend habe sich der Schritt
bewährt, auch wenn der Weg an-
fangs steinig war.

Das Amt bringt zudem große Per-
sonalverantwortung mit sich.
Schenk achtet darauf, dass die Grup-
pen gut ausgebildet sind und dass
sie Einsätze sicher bewältigen. Zwar
genießt die Feuerwehr hohes Anse-
hen, und landesweit sei die Zahl der
Freiwilligen, die sich engagieren
wollen, laut Reinhold Gall auf ihrem
Höchststand.

Doch angesichts deutlich gestie-
gener Einsatzzahlen reiche das
nicht immer aus, um die Einsatzbe-
reitschaft rund um die Uhr sicherzu-
stellen und Überlastungen zu ver-
meiden, betont Gall. Zunehmend
rückt sie auch zu Einsätzen aus, die
eigentlich nicht in ihren Zuständig-
keitsbereich fallen. Gleichzeitig
steigen Erwartungen und Anforde-
rungen.

Nachwuchs In Erinnerung bleiben
Gerhard Schenk besonders ein kräf-
tezehrender, stundenlanger Einsatz
nach einem Blitzeinschlag in Wies-
lensdorf, bei dem Scheune und
Wohnhaus abbrannten, sowie die
Dankbarkeit einer Frau nach einem
Verkehrsunfall. Die Obersulmer
Wehr sieht er insgesamt gut für die
Zukunft aufgestellt. Viele Gedanken
mache man sich um die Nachwuchs-
gewinnung angesichts des Genera-
tionenwechsels. Und auch der An-
teil an Feuerwehrfrauen dürfe wei-
ter wachsen.

Seit 2017 steht Gerhard Schenk an der Spitze der Freiwilligen Feuerwehr Obersulm. Im Dezember wird er 65 Jahre alt, auf eigenen
Wunsch scheidet er schon früher aus dem aktiven Einsatzdienst aus. Foto: Linda Möllers

Vor der 
Wahl

Er möchte bildungspolitische Veränderungen
Martin Friedrich ist der zweite Kandidat bei der Bürgermeisterwahl am 8. März

Von unserer Redakteurin
Linda Möllers

UNTERGRUPPENBACH Martin Fried-
rich ist der zweite Kandidat für das
Bürgermeisteramt in Untergrup-
penbach. Am Sonntag, 8. März, wird
gewählt. Der 45-
Jährige, der mit
seiner Familie seit
2011 im Teilort
Unterheinriet
lebt, macht bisher
wenig Wahl-
kampfwerbung.
Weder Plakate
noch größere öf-
fentliche Auftritte begleiten seine
Kandidatur – wegen aktueller beruf-
licher und privater Herausforderun-
gen, sagt Friedrich, der als Software-
ingenieur bei Bosch Engineering in
Abstatt arbeitet.

Der zweifache Familienvater sagt
über sich: „Ich bin mehr sachlicher
Techniker.“ Seine Bürgermeister-
kandidatur sieht er als Chance, „bil-
dungspolitische Veränderungen zu

forcieren“. Er wolle aktiv „zur Ge-
staltung einer besseren Gemeinde
für alle Bürger beitragen“.

Als Bürgermeister möchte Fried-
rich für alle offen sein und Kompro-
misse schließen: „Ich möchte mög-
lichst viele Bürger mit ins Boot ho-
len, um gemeinsam nach konstruk-
tiven Lösungen zu suchen, die auch
umsetzbar sind.“ Er wolle den Men-
schen auf Augenhöhe begegnen
und vermitteln.

Sollte er bei der Bürgermeister-
wahl nur wenige Stimmen auf sich
vereinen, bedeute das für ihn bereits
einen Erfolg, sagt Martin Friedrich.
„Ich werde das akzeptieren. Ich will
mich einbringen und nicht nur kriti-
sieren.“ Mit seiner Wahl riskiere er
nichts, auch nicht seinen derzeiti-
gen Job.

Vermitteln In Weimar wächst
Friedrich auf, macht eine Ausbil-
dung zum Industrietechnologen in
Erlangen, studiert anschließend in
Jena Informatik und kommt 2007 zu
Bosch nach Abstatt. Dort betreut er

auch viele Kunden im Ausland und
trägt Teamverantwortung.

Was die Gemeindeverwaltung
betrifft, müsse er sich in viele The-

men einarbeiten und einen Über-
blick verschaffen, etwa darüber, wie
die Gemeinde finanziell aufgestellt
ist, räumt Friedrich ein. „Die Einar-

beitung in Verwaltungsaufgaben
wird sicherlich herausfordernd, ist
aber nicht unmöglich.“ Als Bürger-
meister wolle er „auf die Erfahrung
der Gemeindeverwaltung“ setzen
und „den Kurs Richtung Zukunft än-
dern“. Schon jetzt stehe für ihn fest,
dass die Verwaltung personell bes-
ser aufgestellt sein muss.

Vor allem den Bildungs- und Be-
treuungsbereich will Friedrich wei-
ter ausbauen, mehr Personal und
Räumlichkeiten für die kommenden
Jahrgänge schaffen. Er kann sich
auch den Bau einer weiterführen-
den Schule vorstellen und will mehr
Waldkindergärten einrichten.

Ziele Zu Martin Friedrichs weiteren
Zielen gehören günstige und alter-
native Wohnideen wie Tiny-Häuser,
der Ausbau der Ladeinfrastruktur
für E-Autos, Umwelt- und Klima-
schutzprojekte wie eine saubere
Schozach, die Einrichtung eines Se-
nioren- und Jugendbeirats sowie at-
traktive Freizeitangebote, wie bei-
spielsweise ein Bikepark.

Martin Friedrich will als Bürgermeister vor allem den Bildungs- und Betreuungsbe-
reich in der Gemeinde weiter ausbauen. Foto: Lina Bihr

Programm „65plus“
men – etwa Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit, Brandschutzaufklärung oder
Unterstützung bei Einsätzen. Nach jahr-
zehntelangem Engagement falle vielen
der abrupte Abschied schwer. Das Pro-
gramm sei „eine Brücke und ein Stück
Wertschätzung gegenüber den Kame-
raden“, sagt Gall. In Obersulm sei man
schrittweise hineingewachsen. lim

Jahren ist es im Feuerwehrgesetz ver-
ankert. In der Feuerwehr wurde die Al-
tersgrenze intensiv diskutiert; der Ver-
band unterstützt sie auch aus medizini-
schen Gründen. „Man ist nicht mehr so
belastbar“, sagt Gall. Wer die Vorausset-
zungen erfüllt und sich den Dienst wei-
ter zutraut, kann im Rahmen des Pro-
gramms bestimmte Aufgaben überneh-

Seit einigen Jahren können Feuerwehr-
leute nach Erreichen der Altersgrenze
von 65 Jahren freiwillig weiter mitwir-
ken. Dafür wurde das Programm
„65plus“ geschaffen, das der ehemalige
baden-württembergische Innenminis-
ter und frühere Kommandant der Abtei-
lung Obersulm-Sülzbach, Reinhold Gall,
maßgeblich initiiert hat. Seit rund zehn

Tanzend ins Frühjahr
Wer gerne tanzend ins Frühjahr ge-
hen möchte, findet beim Line Dance
mit Silvia Riemer ab Donnerstag, 5.
März, von 20 bis 21.30 Uhr die Mög-
lichkeit dazu. Linedance wird von
den Tänzern in Reihen und nach
festgelegten Schritten getanzt – wie
in einer Formation. Insgesamt gibt
es elf Termine in der Stettenfelshalle
Untergruppenbach. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 93 Euro. Anmeldung
und Infos auf der Seite der VHS Heil-
bronn unter www.vhs-heilbronn.de/
untergruppenbach.

Untergruppenbach

Startschuss zum
Tennishallen-Bau

ist gefallen
TC Flein investiert
1,2 Millionen Euro

Von Harald Schmidt

FLEIN Mit dem am Donnerstagnach-
mittag auf der Vereinsanlage erfolg-
ten obligatorischen Spatenstich fei-
erte der Tennisclub (TC) Flein im
Beisein zahlreicher Gäste den offi-
ziellen Beginn der Bauarbeiten für
seine neue Tennishalle. Bereits
Ende der Sommerferien soll in der
mit Gesamtkosten in Höhe von 1,2
Millionen Euro veranschlagten
Zweifeldhalle der Spielbetrieb auf-
genommen werden.

„Die neue Tennishalle ist mehr
als ein witterungsgeschützter
Raum. Sie schafft Kontinuität“, sag-
te Heiko Lüdemann gegenüber den
anwesenden Vereinsmitgliedern,
Projektbeteiligten sowie Bürger-
meister Alexander Krüger und Mit-
gliedern des Gemeinderates. Gera-
de Kinder und Jugendliche würden
in den Wintermonaten ohne Trai-
ningsmöglichkeiten vor Ort oft den
Anschluss an ihren Sport verlieren.
Mit der Halle entstehe jetzt aber
eine ganzjährige sportliche Heimat
für die 140 Nachwuchsspieler, er-
klärte der Vorsitzende des rund 400
Mitglieder starken Vereins.

Marathon In seinen Ausführungen
zeigte Lüdemann nochmals den lan-
gen Weg von der Idee bis zur Umset-
zung auf: „Ein Projekt dieser Grö-
ßenordnung ist kein Sprint, es ist ein
Marathon.“ So seien vom Beginn
der Überlegungen bis zum jetzigen
Spatenstich, begleitet von Genehmi-
gungsverfahren, Finanzierungsge-
sprächen sowie Projektplanungen,
nahezu zwei Jahre vergangen.

Seinen besonderen Dank in die-
sem Zusammenhang richtete Lüde-
mann an die Gemeinde, die nicht nur
durch den über 99 Jahre laufenden
Erbbaurechtsvertrag für das Grund-

stück, sondern auch mittels ihres
Zuschusses von 320 000 Euro sowie
ihrer Bürgschaft für das von der
Volksbank Flein-Talheim erlangte
Darlehen über 575 000 Euro wesent-
lich zur Umsetzung des Projekts bei-
getragen habe.

Bürgschaft Bürgermeister Krüger
stellte in seinen Grußworten he-
raus, dass die Entscheidung pro
Tennisclub von einer breiten Mehr-
heit getragen wurde und die Ge-
meinde den Verein nicht zuletzt
auch aufgrund seiner Jugendarbeit
sehr gerne unterstütze. Passend zur
Feierstunde hatte er auch die Nach-
richt mitgebracht, dass die erteilte
Bürgschaft mittlerweile vom Kom-
munalamt abgesegnet wurde. Das
Engagement der Vereinsverant-
wortlichen fasste er mit dem Zitat
von Dante Allghieri „Der eine war-
tet, dass die Zeit sich wandelt, der
andere packt sie an und handelt“ zu-
sammen.

Die Restfinanzierung der vom
örtlichen Architekten Thomas Bau-
er geplanten und von der Firma Pad-
berg aus Montabaur in Stahlbauwei-
se zu errichtenden Halle erfolgt
über die vom Württembergischen
Landessportbund bereits zugesag-
ten Fördermittel in Höhe von
261 000 plus 60 000 Euro an Eigen-
mitteln. Die Erdbau- und die Roh-
bauarbeiten werden von den regio-
nalen Firmen Erdbau Richter aus
Löwenstein, beziehungsweise der
PV-Bau aus Abstatt ausgeführt. Das
Betriebsmodell des Vereins basiert
überwiegend auf Quartalsabonne-
ments, mit deren Vorauszahlungen
die Liquidität der jeweiligen Saison
gesichert wird.

Die Projektbeteiligten freuen sich über
den Baubeginn. Foto: Schmidt

Kinoabend zum Weltfrauentag
WEINSBERG Auflehnen gegen die
göttliche Ordnung: Am Donnerstag,
5. März, zeigt das Klinikum am
Weissenhof im Rahmen der Veran-
staltungsreihe „Kultur auf dem
Weissenhof“ um 18.15 Uhr, anläss-
lich des diesjährigen Weltfrauen-
tags am 8. März, den Film „Die gött-
liche Ordnung“.

Der Film dauert 96 Minuten und
thematisiert den Kampf um das
Frauenwahlrecht in der Schweiz
und zeigt, wie sich dort Frauen An-
fang der 1970er Jahre gegen „die
göttliche Ordnung“ auflehnen, die

ihre Rolle im Haushalt und nicht in
der Politik definiert. Der Internatio-
nale Frauentag (Weltfrauentag) am
8. März ist ein weltweiter Aktionstag
für Gleichberechtigung, Frauen-
rechte, gegen Diskriminierung so-
wie strukturelle Gewalt. Zur Begrü-
ßung erhalten alle Besucher ein
Glas alkoholfreien Sekt. Für Pop-
corn und Getränke während des
Films ist ebenfalls gesorgt. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden sind willkom-
men. Weitere Informationen gibt es
auf der Homepage der Klinik unter
www.klinikum-weissenhof.de. red

Mit dem Fahrrad ans Meer
WEINSBERG Einen bildgewaltigen
Reisevortrag von Gerhard Schnei-
der bei der VHS Unterland können
interessierte Zuhörer am Freitag, 6.
März, von 19 bis 20.30 Uhr in Weins-
berg im VHS-Haus, Zehntgasse 10,
E07 (1. OG) erleben. Die Gebühr be-
trägt sieben Euro.

Seit 2012 lebt Gerhard Schneider
seinen Traum, Deutschland mit
dem Fahrrad zu erkunden. In sei-
nem Vortrag nimmt er die Zuhörer
mit auf die erste Tour: 900 Kilometer
entlang der Elbe! Weiter geht es
dann auf dem Weser-Radweg von

der Quelle bis zur Nordsee. Die drit-
te Tour führt sie entlang des Ostsee-
küstenradwegs von Flensburg und
nach Rostock. In einem unterhaltsa-
men Bildvortrag nimmt Gerhard
Schneider seine Zuhörer mit auf sei-
ne Touren und erzählt von seinen
zahlreichen Erlebnissen.

Weitere Informationen und An-
meldung bei der VHS Unterland Au-
ßenstelle Weinsberg, Büro im VHS-
Haus, unter Telefon 07134 512610,
unter www.vhs-unterland.de oder
per Mail über weinsberg@vhsunter-
land.de. red


